
Liebe Freundinnen und Freunde der
Stadtmission 
Dankbarkeit ist für mich ein wichtiges Ele-
ment in meinem Leben. Dietrich Bonhoef-
fer hat Dankbarkeit in einem Brief an seine 
Eltern treffend wie folgt umschrieben: „Im 
normalen Leben wird einem oft gar nicht 
bewusst, dass der Mensch überhaupt un-
endlich viel mehr empfängt, als er gibt, und 
dass Dankbarkeit das Leben erst reich 
macht.“
Als Stadtmission sind wir Gott gegenüber 
so dankbar für seine Versorgung über vie-
le Jahre hinweg. Artikel in diesem Infoblatt 
illustrieren einige aktuelle Highlights dazu, 
wie z.B. der Umzug der Spielbox zurück 
an den Giessliweg, die erfolgreiche Kinder-
woche nach Ostern und die festliche Er-
öffnung unseres Neubaus am Giessliweg 
58A.
Persönlich bin ich unserem Schöpfer sehr 
dankbar, dass wir in Riehen nach zwei 
Jahren pandemiebedingtem Unterbruch 
die KIWO Riehen, einen Anlass der Evan-
gelischen Allianz Riehen-Bettingen, endlich 
wieder durchführen konnten. 150 Kinder 
und gegen 100 freiwillige Jugendliche und 
Erwachsene haben mit der Geschichte von 
Mose und dem Volk Israel eine geniale Wo-
che erlebt. 
Ich danke dem Team der Stadtmission von 
Herzen für den grossen Einsatz, im Spe-
ziellen für den riesigen Zusatzaufwand mit 
dem Neubau und der Eröffnung. Ich danke 
aber auch Ihnen für Ihre treue Unterstüt-
zung.

Lukas Rösslein

Der Leuchtturm ist unser Neubau am 
Giessliweg. Die Eroberer sind die Kinder 
unserer Frühlingskinderwoche, die sich 
in vier Tagen in glückliche Ritterinnen 
und Ritter verwandelten. Vorher muss-
te aber die Spielbox von der Schulgasse 
zurück an den Giessliweg zügeln!
Am Samstag 9. April haben wir uns frühmor-
gendlich getroffen, um die Packkartons von 
der Zügelfirma entgegenzunehmen und in 
unsere Räume zu bringen. Anschliessend 
haben wir alles Material, dass wir besitzen, 
hervorgeholt, aussortiert, geputzt, cleverer 
in Kisten gepackt und angeschrieben. Das 
siebenköpfige Team des Kinderclubs war 
den ganzen Tag beschäftigt, doch glück-
licherweise wurde die Arbeit aufgelockert, 
zum Beispiel durch immer wieder neue und 
sehr amüsante Kombinationen von Verklei-
dungen, die entdeckt wurden.
Am Montag konnten wir die Kisten wieder 
einräumen, alles Weitere aufräumen, put-
zen und am Abend mit dem guten Gefühl, 
fertig geworden zu sein, nach Hause ge-
hen.

Eine Woche später wurden die neu einge-
richteten Räume lebendig. Unsere Kinder-
woche zum Thema ‘Ritter’ startete mit der 
grossen Freude, dass wir zwanzig Kinder 
begrüssen durften. Wir genossen vier 
sonnige Tage, in denen wir viel spielten, 
Spass hatten, Lieder sangen, dem Theater 
von Ritter Runzel zuschauten und vier Ge-
schichten aus dem Leben des Königs Da-
vid lauschten. Zudem hatten wir jeden Tag 
eine Kleingruppenzeit, in der wir die gehör-
te Geschichte reflektieren und auf unser 
Leben übertragen konnten. Wir haben vie-
le Dinge erlebt und konnten am Donners-
tag sogar eine Burgruine erkunden. Die 
Kinderwoche des Frühjahrs 2022 war für 
alle Beteiligten ein schönes Erlebnis, da wir 
sehr gut als Team interagierten und auch 
spontan einspringen konnten, wenn etwas 
nicht wie geplant verlief. Wir danken Gott, 
unserem Herrn, der uns mit dieser Kinder-
woche reich beschenkt hat - und uns auch 
in der Spielbox seither begleitet in den um-
gebauten Räumen und im „Leuchtturm“.
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Im Januar begann Roli Staub seine An-
stellung als Gastroseelsorger der 
Stadtmission. Nach vier Monaten in 
seinem neuen Amt konnte ich ihm ein 
bisschen auf den Zahn fühlen, um ihn und 
seine Arbeit in diesem Infoblatt genauer 
vorzustellen.
Roli Staub, aufgewachsen im Zürcher 
Oberland, lebt seit 10 Jahren in Basel. Ur-
sprünglich für sein Studium am tsc Chri-
schona hergezogen, lebt er nun ganz be-
wusst und gerne in dieser «offenen Stadt» 
und fühlt sich hier daheim. Roli ist verhei-
ratet und Vater zweier Kinder im Vorschul-
alter. In seiner Freizeit ist er gerne auf dem 
Rennvelo unterwegs und auch sonst ist es 
ihm ein Anliegen, dass sich etwas bewegt. 
«Etwas soll sich bewegen in der Zeit wo 
ich hier bin» sagt er und meint damit sein 
ganzes Dasein, im beruflichen, kirchlichen 
und privaten Rahmen. Rein beruflich hat 
er schon an verschiedenen Stellen etwas 
bewegt. Seit seinem Studium arbeitete er 
zunächst einige Jahre in der FEG Riehen, 
machte dann einen kurzen Abstecher in die 
Unternehmensberatung und ist nun Gast-
roseelsorger. Kirchlich bewegt er zurzeit 
gemeinsam mit anderen ein Kirchenstartup 
namens Bridgetownchurch im Kleinbasel.
Und auch privat ist vieles in Bewegung – 
sei es durch die kleinen Kinder oder die 
Gäste die mit am Tisch sitzen. Gastfreund-
schaft ist für Roli und seine Frau Simi ein 
wichtiger Wert und so empfangen sie fast 
täglich Besuch, denn, davon ist er über-
zeugt, Kirche geschieht um den Tisch. Da-
mit sind wir auch bei seiner neuen Arbeit 
angelangt. Genuss und Gastfreundschaft 
sind für Roli nicht nur wichtige Werte, son-
dern auch göttliche Eigenschaften und 
sie verbinden ihn mit den Hunderten von 
Wirten und Wirtinnen in Basel. Für sie ist 
er nun freigesetzt als Gastroseelsorger. 
D.h. er bietet ein offenes Ohr in spontanen 
wie auch vereinbarten Begegnungen, hört 
zu, ermutigt, vermittelt und entwickelt bei 
Bedarf auch neue Ideen oder Anlässe mit 
den Menschen im Gastgewerbe. Das ist 
zumindest die Theorie. In der Praxis ist im-
mer noch Vieles neu und ein Zurechtfinden 

in den Fussstapfen, in die Roli getreten ist. 
Einerseits die von Bernhard Jungen, sei-
nem direkten Vorgänger, und andererseits 
in die Fussstapfen der Gastroseelsorge in 
Basel, die schon eine knapp 100jährige 
Geschichte hinter sich hat. Zeit schenken 
und zwar grosszügig, ist dabei das A und 
O, ebenso wie sich nicht entmutigen las-
sen, wenn an manchen Orten das Angebot 
einfach nüchtern zur Kenntnis genommen 
wird oder man gar auf verschlossene Tü-
ren stosst. «Auf dich hat niemand gewar-
tet» ist ein Satz aus seiner Anfangszeit als 
Gastroseelsorger, den Roli wohl nicht so 
schnell wieder vergisst. Er öffnet den Blick 
dafür, dass Wirte und Wirtinnen anderes 
im Kopf haben als Gastroseelsorge und 
dass nicht alle interessiert reagieren auf 
dieses Angebot. Nach solchen Erfahrun-
gen weiterzumachen ist eine der grossen 
Herausforderungen von Rolis neuer Stelle. 
Glücklicherweise gibt es auch die anderen 
Begegnungen und Erfahrungen, die diese 
wieder wett machen. So wurde er gerade 
in seiner Anfangszeit vielerorts beschenkt 
mit Freundlichkeit, Freude oder auch ein-
fach einem Kaffee. Das macht Mut zum 
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Dranbleiben, gerade am eigenen Vorsatz, 
dass es keine Begegnung geben soll, wo 
es nachher den Menschen nicht besser 
geht. Eine Tatsache, worüber Roli immer 
wieder staunt, ist das grosse Interesse, 
mit dem Bekannte oder auch die Öffent-
lichkeit auf die Gastroseelsorge regieren. 
Die Leute sind sehr interessiert und be-
geistert von diesem Angebot, auch wenn 
es sich für Roli zeitweise so anfühlt, als 
hätte er ja noch gar nichts gemacht oder 
als wäre seine Arbeit nur ein Tropfen auf 
den heissen Stein. Diesen Tropfen grösser 
werden zu lassen, seine eigene Arbeit zu 
multiplizieren, ist darum auch ein grosses 
Anliegen für ihn. «Wie können wir da mit-
machen?» habe ich darauf gefragt. Die 
Antwort ist einfach und kann von uns allen 
umgesetzt werden: Grosszügig sein beim 
nächsten Restaurantbesuch; grosszügig 
mit Trinkgeld, Lob und dem Interesse, das 
wir zeigen. So können wir alle unseren Bei-
trag leisten, dass es den Wirtsleuten und 
Gastromitarbeitenden in unserer Stadt gut 
geht.

Anna Herren



Wir haben so richtig gefeiert - gleich vier-
mal! Der Anlass? Die Einweihung unseres 
Neubaus + 20 Jahre Spielbox + 10 Jahre 
Seniorensiedlung Johannstor – dazu 125 
Jahre Stadtmission in Kleinhüningen + 
95 Jahre Stadtmission am Giessliweg … 
Wenn das nicht Grund zum Feiern und 
zum Dank gegenüber Gott und seiner 
Treue ist! Und auch Grund zum Dank 
gegenüber allen, die sich mit Kraft + Zeit 
+ Fürbitte + Portemonnaie + Herzblut für 
die Stadtmission engagieren. Die Impres-
sionen des beiliegenden Bilderbogens er-
innern an unser Megafest …
Die Echos waren überwältigend: «Ein in al-
len Belangen würdiges Einweihungsfest!» 
«Ja, der ganze Bau ist sehr gut gelungen!» 
«Es war himmlisch und irdisch, schön, fein, 
laut, leise …» «Nun ist ein grosses Projekt 
abgeschlossen – Gott sei Dank!» «Es war 
ein sehr schönes Fest!» Mein Vor-Vorgän-
ger als Geschäftsführer, Hans Corrodi, 
schrieb: «Dass an diesem geschichtsträch-
tigen Ort ein altes Missionswerk eine derar-
tige Renaissance erlebt, hat zu tun mit der 
Treue Gottes und dem langjährigen Ein-
satz hingegebener Christen.» Am Samstag 
14. Mai haben rund 110 Kinder und gegen 
200 Erwachsene mit uns gefeiert. «Erholt 
Euch gut!» Ja, die Intensität der letzten 
Wochen und Monate war für Vorstand, Mit-
arbeitende, Architekten & Baukommission 
sehr hoch. Als kleine Organisation ein Bau-
projekt dieser Dimension zu stemmen, war 
eine grosse Herausforderung. Doch nun 
können wir dankbar zurückschauen! Und: 
Wir wollen uns jetzt wieder frisch und fröh-
lich der «normalen Arbeit» mit Kindern und 
Senioren, Menschen im Gastrobereich und 
mit Migrationshintergrund zuwenden.

E C H O S  Z U M  M E G A F E S T

In der Seniorensiedlung gibt es immer 
wieder etwas zum Feiern. So fand kürz-
lich das Fest zum 10jährigen Jubiläum 
der Seniorensiedlung Johannstor statt  
und im Februar eine «English Teatime». 
Unsere Senioren berichten:
«Die Seniorensiedlung Johannstor besteht 
nun seit 10 Jahren! Wir durften feiern – und 
uns feiern lassen! Unser Geschäftsführer 
Christoph Ramstein erzählte, wie es zum 
Bau des heutigen wunderschönen Hauses 
gekommen war. Zu den geladenen Gästen 
gehörten auch Lukas Rösslein, der mit sin-
nigen Worten die Grüsse des Vorstandes 
überbrachte, sowie Rahel und Edi Pesta-
lozzi. Letztere plauderten aus dem ‘Näh-
kästchen’. Mit Prosecco, feinem Festessen 
samt Dessert und einem wahren musika-
lischen Feuerwerk von «Les Papillons» 
alias Giovanni Reber und Michael Giertz 
ging es weiter, bis schliesslich der Nach-
mittag mit einem süssen Zvieri ausklang.» 
(Walter Heim)
«Eingeladen zur English Teatime waren 
alle im Johannstor, covidbedingt konnten 
leider nur 16 teilnehmen. Diese Schnell-
entschlossenen erlebten aber einen veri-
tablen, stilvollen English Tea in gemütlicher 
Runde – mit allem Drum und Dran. Die 
beiden Gastgeberinnen Ida Benkler und 
Kirsti Möschli haben es sich nicht nehmen 
lassen, die Tische mit weissen Stofftisch-
tüchern, feinstem Porzellan inkl. Etageren 
und Kerzen einzudecken. Zur festlichen 

Stimmung trug auch der britische Lau-
tenspieler mit teils sphärischen und teils 
fulminanten Klängen bei, die er seinem 
Instrument entlockte. Was an kulinari-
schem Genuss geboten wurde? Alles, was 
zu einem stilvollen Afternoon Tea gehört: 
Sekt, Dreieck-Sandwiches, Scones, ge-
salzene Butter, Marmelade, clotted cream, 
shortbread, kleine Süssigkeiten, herrlicher 
Schwarztee. Wir haben es enorm genos-
sen und würden uns über eine Wieder-
holung zu einem späteren Zeitpunkt sehr 
freuen – Herzlichen Dank!» (Ruth Theu-
nert)
«Was ich noch bemerken möchte: Ein Mie-
terpaar hat die ‘real English house-made 
scones with marmelade’ beigesteuert. 
Der Nachmittag war einfach Klasse. Frau 
Benkler und Frau Möschli bedienten uns 
eifrig, hatten aber offensichtlich auch sel-
ber Freude an diesem Happening. Das 
sah man an ihrem fröhlichen Lachen. Die 
Teegesellschaft bedankt sich sehr herzlich 
für den stilvollen Empfang.» (Annemarie 
Bögli)

A p p l a u s  i m  J o h h a n s t o r

Christoph Ramstein,
Geschäftsführer

w. Heim, A. Bögli, R. Theunert



Mittagstisch Johannstor
Di und Do° 12 – 13.30 Uhr
Mittagessen für SeniorInnen | Seniorensiedlung Johannstor

Café Mama Africa
Mi 9 – 11 Uhr 
Begegnungsraum für Flüchtlinge | BAZ Freiburgstrasse

Villa YoYo Matthäuskirche
Mo und Di* 15  – 17:45 Uhr 
Offener Spieltreff | Matthäuskirche

Kinderclub G58 Kleinhüningen
Mo bis Fr*° 12  – 14 Uhr  Mittagstisch | Giessliweg 58
Mo bis Fr*° 13.30 – 15 Uhr Hausaufgabenhilfe  | Giessliweg 58
Di bis Fr* 13:30 – 17 Uhr  Spielbox | Giessliweg 58
Di*° 9  – 10:30 Uhr  Mutter-Kind-Morgen | Giessliweg 58

Basel gyygt
Mo/Di/Mi/Fr*° nachmittags 
Gruppenstreicherlektionen/Kinderstreichorchester
Sechs Quartiere 254 Kinder
* während Schulzeit / ° Anmeldung erforderlich

D i e  A n g e s t e l l t e n

061 383 03 33  | sekretariat@stadtmission-bs.ch

IBAN CH06 0900 0000 4000 1038 4

Ida Benkler ☼
Monika Brunnenkant ☻
Judith Bützberger ♫ 
Maria-Elisa Casalinuovo☻
Teodor Dimitrov ♫
Carlos Valles Garcia ♫
Anna Herren ☻⌂
Nadia Lanz ⌂
Maria Ramirez Marin ♫
Rodolfo Mijares ♫
Kirsti Möschli ☼ ⌂
Joonas Pitkänen ♫ 

Christoph Ramstein ▲♫
Nicole Reinacher ☻
Sr. Anni Reinhard ☼ ↔
Fraynni Rui ♫
Ireos Schmid☻
Roland Staub
Stephanie Thommen☻
Mathis Tobler☻
Antonio & Jolanda Vono 
Giulia Verlinghieri ♫ 
Ileana Waldenmayer ♫ 
Sascha Winzenried ☻
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Legende

  ♫     Basel gyygt
          Gastro
  ▲    Geschäftsführung
 ☻    Kinder
 

A g e n d a

 ↔    Migration
  ☼    Senioren
  ⌂    Verwaltung
          Waldhüüsli


